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In Berlin leben im Ve rgleich zu andere n 
Ballungsgebieten in Deutschland mit 
A bstand die meisten Ausländer: mehr als 
4 3 4 0 0 0 aus über 19 0 u n t e r s c h i e d l i c h e n 
H e r k u n f t s l ä n d e rn. Bei insgesamt etwa 3,4 
Millionen Einwohnern sind dies dennoch 
n u r 12,7%und im Länderv e rgleich platziert 
sich Berlin damit hinter Hamburg (15,2%) 
und Bremen (15,0%), in einem Ve rg l e i c h 
ausgewählter Großstädte sogar erst an 
fünfzehnter Stelle – weit hinter Frankfurt / 
Main, das mit 3 0,1% die Spitze bildet. Be
zieht man den Ve rgleich allerdings nicht 
auf das Land Berlin, sondern auf einzelne 
Bezirke, so l i e g e n K re u zberg (32,9%) u n d 
Wedding (3 1,6 %) auch bundesweit an er
ster und zweiter Stelle und Ti e rg a rt e n 
(2 9%) folgt unmittelbar auf Frankfurt / M a i n. 
Die Bevölkeru n g s g ruppe der Ausländer 
ist vor allem in Berlin durch große Hetero
genität gekennzeichnet: Es gibt zahlen
mäßig sehr umfangreiche, wie auch sehr 
kleine ethnische- und Nationalitätsgru p
pen, Gruppen mit hohem und geringem 
Akkulturationsgrad, mit hoher und geringer 
Binnenintegration in so genannten ethni
schen Kolonien, und es gibt – auch quer 
zu den Nationalitäten und Ethnien – höchst 
unterschiedliche soziale Lebenslagen. 
Allgemein gilt aber: Obwohl zur Zeit die 
A u sländer verglichen mit der deuts c h e n 
B e v ö l k e rungen noch jünger sind, vollzieht 
sich auch bei ihnen ein Altersstru k t u r-
wandel und in Zukunft wird vor allem der 
Anteil der über 6 0-jährigen Ausländer über-
p ro p o rtional wachsen. 
Ä l t e re Migranten sind auch in Berlin zu 
einer neuen Zielgruppe der Altenpolitik ge
w o rden. Zwar ist der aktuelle und mittel
fristig zu erw a rtende altenpolitische Hand-
l u n g s d ruck in den einzelnen Bezirken 
und bezogen auf einzelne Zielgruppen un
ter den älteren Migranten sehr unterschied
lich. Angesichts des auch für Berlin anzu
nehmenden Befunds der Beauftragten der 
B u n d e s re g i e rung, dass 8 0 % der Mig r a n
ten beabsichtigen, ihren Lebensabend i n 
Deutschland zu verbringen, sind jedoch 
alle Möglichkeiten einer vorausschauen

d e n altenpolitischen Planung zu nutzen, 
um die als politisches Leitziel wiederh o l t 
f o rm u l i e rte „interkulturelle Öffnung der 
Altenhilfe“ auch praktisch in die Wege zu 
leiten. 
Vor diesem Hinterg rund wurde das Deut
sche Zentrum für Altersfragen mit einer 
E x p e rtise zur Politik für „Ältere Migrantin
nen und Migranten in Berlin“ betraut. 
Einige der Ergebnisse werden im folgen
den berichtet, die Gesamtanalyse kann 
über den Buchhandel bezogen werden. 

1. Rahmendaten und Praxiswissen 
Nach wie vor gibt es einen Mangel an re
präsentativen Daten zur Situation ältere r 
M i g r a n t e n . Insgesamt fehlt es für e m p i
risch gesicherte Analysen zur Lebensl a g e 
und Ve r s o rgungssituation älterer Migran
ten heute noch an einer Fundierung durc h 
repräsentative Daten. 
Dies gilt nicht nur für Berlin und nicht nur 
für Deutschland; auch aus dem Ausland 
(z.B. der Schweiz, einem Land mit hohem 
Migrantenanteil) wird Ähnliches berichtet. 
G r a v i e rende Lücken zeigen sich bereits in 
den statistischen Rahmendaten. Am 
ehesten sind Daten unter der Kategorie 
„Ausländer“ zu finden. Dies ist eine zu gro
be Kategorie, wenn man die soziodemo
graphischen Diff e re n z i e rungen zwischen 
Arbeitsmigranten, Aussiedlern oder Flücht
lingen widerspiegeln will. 
Dennoch lassen sich auch aus den vorh a n-
denen Daten einige stru k t u relle Besond e r-
heiten ablesen: Während der Anteil aller 
Ausländer an der Berliner Bevölkerung be
reits über zehn Prozent liegt, ist der An
teil der älteren Ausländer mit weniger als 
1 % über 6 0j. und Älterer zur Zeit noch sehr 
gering (über 6 0j. und ältere Deutsche 2 0 %). 
Markant sind auch die Besonderh e i t e n 
der Alters- und Geschlechterstru k t u r. Es 
gibt mehr als dreimal so viele Kinder und 
Jugendliche und fast neunmal so viele 
Menschen im mittleren Alter wie ältere 
Menschen. In der deutschen Bevölkeru n g 
hingegen gibt es heute bereits fast ein
einhalb mal so viele Ältere wie Kinder und 
Jugendliche und bereits etwa halb so 
viele Ältere wie Erwachsene mittleren Al
ters. Während ein zentrales Merkmal 
des Altersstru k t u rwandels der deutschen 
B e v ö l k e rung die sog. Feminisierung des 



     
  

     
     

  
   

  
    

   
  

    
   

  
  

 
     

   
   

    
  

   
 

   
 

    
  

  
    
     

   
     

    
   

   
    

      
    

 
    

  

    

   
 
    

 
   

  
 

    
  
  

   
   

  
    

   
    
     

 
   

    

    
 

 
    

  

  
 

   
   

      
   

    
   

   
    

    
 

     
  

    
  

    

  
   

     
   

    
 

   
    

    
   

  
    

  
 

      
  

 
      

  
  

  
     

 
    

  
  

 
   
     
   

  
   

    
   

   
  
   

  
  

  
 

   
    

  
 

 
      

  
  

   
 

    
   

     
     

   
 

  
  

 

  
  

     
    

   
  

Alters ist, dominieren bei den älteren Aus-
l ä n d e rn die Anteile der Männer. Erst in den 
K o h o rten der 70- bis 75-Jährigen kehrt 
sich dies um. Bei den 75- bis 80- J ä h r i g e n 
gewinnt der Frauenanteil dann spürbar 
an Gewicht, wobei er jedoch selbst in der 
G ruppe der "hochaltrigen" Ausländer noch 
nicht einmal doppelt so groß ist wie jener 
der Männer. In der deutschen Bevölkeru n g 
liegen dagegen die Anteile der ältere n 
Frauen in allen Kohorten über denen der 
M ä n n e r, und die Relation verschiebt sich 
mit dem Älterw e rden kontinuierlich weiter 
zugunsten der Frauen. 
Die Berliner Bevölkeru n g s p rognose zeigt 
insgesamt eine starke Zunahme der Aus-
l ä n d e r, deren Zahl sich bis zum Jahr 2 010 

um 21 % e rhöhen wird. Als besonders be
m e r k e n s w e rt wird jedoch die Ve r ä n d e
rung der ausländischen Bevölkeru n g s z a h l 
im Rentenalter herv o rgehoben. Die Zahl 
der Ausländer, die 6 5 und älter sind, wer
de sich bis 2010 etwa verdoppeln (von ca. 
14,5 Tsd. auf 2 8,7 Tsd. Personen). 
Einigen sozialpolitischen Akteuren erschei
nen die Zahlen nicht dramatisch genug, 
um die Dringlichkeit von sozialpolitischen 
M a ßnahmen für diese Zielgruppe zu bele
gen. Mit dem Ve rweis auf aktuell bre n n e n-
d e re Probleme und knappe Mittel werd e n 
Hinweise, dass diese Bevölkeru n g s g ru p
pe rasch wachsen wird und in besondere r 
Weise von Altersrisiken betro ffen ist, da
her in der sozialpolitischen Praxis nicht 
a u s reichend aufgegriffen. Zwar gilt auch 
für Berlin, dass die „jungen Alten“ gegen-
w ä rtig noch die größte Gruppe unter den 
ä l t e ren Ausländern bilden. In gleichem 
Maße jedoch wie diese Kohorten älter wer
den, wird sich auch der Bedarf an Unter
stützung bei Hilfs- und Pflegebedürf t i g k e i t 
e rhöhen, und die für die Altenhilfeplanung 
verbleibende Zeit wird benötigt, um die 
Ve r s o rgungssysteme darauf vorz u b e re i t e n . 
Im übrigen zeigt die ausschließliche Arg u
mentation mit akuter Hilfs- und Pflegebe
d ü rftigkeit ein re d u z i e rtes und k u rz s i c h t i-
ges Verständnis von Altenpolitik. G e r a d e 
die aktivierende Unterstützung und Anre
gung zu eigenverantwortlicher Altersge
staltung, zu Selbsthilfe und Engagement 
der jungen Alten, ist angesichts der Belas
tungen des öffentlichen Ve r s o rg u n g s s y s
tems durch die demographische Alteru n g 

zur entscheidenden altenpolitischen Stra
tegie geworden, um den Eintritt von Hilfs
und Pflegebedürftigkeit zu verz ö g e rn. 
Wegen der vorhandenen Datenlücken war 
das in Berlin reichhaltige Praxiswissen 
für die Expertise unverz i c h t b a r. Durch vie
le, zum Teil langjährige  Projekte, Modell-
p rogramme und Arbeitskreise wurd e n 
seit über einem Jahrzehnt und verstärkt in 
den vergangenen Jahren viele fachlich 
re f l e k t i e rte Prax i s e rf a h rungen bezogen auf 
ä l t e re Migrantinnen und Migranten und 
i h re Ve r s o rg u n g s p robleme gesammelt. Z u r 
F u n d i e rung der vorliegenden Expert i s e 
w u rden gezielt Zugänge zu diesem – nur 
sehr fragmentarisch veröffentlichten – Wi s-
s e n sbestand gesucht. 

2. G roße Unterschiede in den 
Berliner Bezirken 
Da die Altenhilfe-Regelversorgung gru n d
sätzlich allen Bürg e rn zugänglich ist, wird 
– zumal in Bezirken mit geringen Auslän
deranteilen – die Notwendigkeit einer fach
lich qualifizierten Unterstützung der inter-
k u l t u rellen Öffnung nur wenig re f l e k t i e rt . 
Dies wird fast immer mit einer zu geringen 
Nachfrage durch ältere Migranten begrün
det. Nicht immer wird erkannt, dass eine 
b e s o n d e re Aufgabe kommunaler Sozial
politik nicht nur in der Reaktion auf bere i t s 
evidente soziale Probleme besteht, son-
d e rn auch darin, ihr Entstehen vor Ort zu 
entdecken, aufzugreifen und eigenverant
w o rtlich möglichst frühzeitig Lösungen in 
A n g r i ff zu nehmen. Hinzu kommt, dass 
für eine diff e re n z i e rende und integrative 
kommunale Altenpolitik nicht allein die 
Zahl, sondern auch das spezifische Pro f i l 
der Probleme und Ressourcen in der Kom
mune ansässiger älterer Migranten zu be
rücksichtigen ist. Die vorliegenden Erf a h-
rungen zeigen, dass die Regelstru k t u re n 
der Altenhilfe von älteren Migranten auch 
in sozialen Notlagen kaum in Anspruch ge
nommen werden, solange nicht die not
wendigen Voraussetzungen einer inter-
k u l t u rellen Öffnung erfüllt sind. Es fehlt 
an konkreten Zielvere i n b a rungen, Um
setzungsschritten und definierten Wi r

kungskriterien, die sich am besten aus Si- 0 3 
tuationsanalysen und der Ve rnetzung vor
handener Erf a h rungen vor Ort entwickeln 
ließen. Nur in einigen Bezirken mit tradi
tionell sehr hohen Ausländeranteilen gibt 
es kommunale Arbeitskreise, in denen 
i n t e rd i s z i p l i n ä res und multipro f e s s i n o n e l
les Fachwissen und das Wissen v o n 
S e l b s t o rganisationen zusammengetrag e n 
w e rden und systematisch an einer inter-
k u l t u rellen Öffnung der Regelversorg u n g 
gearbeitet wird. 

3. Aktivitäten der Wo h l f a h rt s v e r b ä n d e 
Auf der Grundlage des Subsidiaritätsprin
zips wird auch in Berlin sowohl der größte 
Teil der Altenhilfere g e l v e r s o rgung wie 
auch die Migrantensozialarbeit von den Ve r-
bänden der Freien Wo h l f a h rtspflege durc h
g e f ü h rt. Allerdings ist die für eine interkul
t u relle Öffnung der Altenhilfe unverz i c h t-
b a re Ve rnetzung beider Bereiche noch 
kaum erkennbar. 
Zwar wird in einigen Einrichtungen der 
Altenhilfe auf muttersprachliches Personal 
v e rwiesen, solange es sich dabei jedoch 
um Hilfskräfte mit geringer fachlicher Kom
petenz oder geringem Direktkontakt zu den 
N u t z e rn handelt, ist dies von geringer 
Relevanz für eine systematische interkul
t u relle Öffnung. Muttersprachliches Fach
personal, interkulturell q u a l i f i z i e rte Te a m s 
und eine kultursensible A n g e b o t s g e s t a l
tung sind noch kaum zu finden. Ohne ein 
für die Zielgruppe erkennb a res und über
zeugendes Bemühen um interkulture l l e 
Ö ffnung stellt sich keine spürbare Nach
frage ein. 
Unabhängig davon aber gibt es in Berlin in 
Trägerschaft der Wo h l f a h rtsverbände seit 
langem eine Reihe auch überregional be
kannter Projekte für Migranten, die sich 
ausdrücklich an Ältere wenden oder die 
d u rch Alteru n g s p rozesse ihrer Te i l n e h m e r 
zunehmend auf Altersfragen re a g i ere n 
müssen. Zu erwähnen sind gemeinwes e n 
und selbsthilfeorientierte Projekte, mutter
sprachliche Koord i n i e rungs- und Ve rm i t t-
l u n g s - P rojekte sowie Modellpro g r a m m e , 
die sich gezielt einer interkulturtellen Öff
nung der Altenhilfe und pflegerischen Ve r-
s o rgung für ältere Migranten widmen. 
Aus der problem- und zielgru p p e n n a h e n 
Perspektive der Migrationssozialdienste 



    
    

   
 

    
 

  
  
    

   
   

   
 

 

  
 

    
    

  
  

  
 
 

   
  

   
 

 

   
   

    
 

  
    

  
     

    
   

   
 

    
  

  
    

 
     

  
  

 
     

  
  

 
  

    
 

  
  

   
  

  
  

  
    

    
  

  
     

   
   

 

 

    
   

    
  

     
  

 
   

   
   
     

   
  
   

 
   

      
    

  

 
  

 
  

     
    

   
    
    

    
  

    
   

   
  

 
   

   
    

    
  

   
    

  
    

    
  

  
  

      
     

 
  

   
   
     

  
  

   
  

    
   
 

  
   

    
  

   
    

 
   

0 4	 bestätigt sich, dass die interkulturelle Öff
nung der Altenhilfe nur unter bestimmten 
Voraussetzungen Erfolg verspricht. Schrit
te zur Umsetzung wären: die interkulture l l e 
Schulung und Sensibilisierung des in der 
Altenhilfe tätigen Personals; die Einstellung 
von Fachpersonal mit Migrationshinter-
g rund und entsprechenden muttersprach
lichen Fähigkeiten; die Bildung interkultu
rell qualifizierter Teams und insgesamt die 
bewusst kultursensible Steuerung und 
Gestaltung von Einrichtungen und Ange
boten. 

4. Die Sicht der Migranten
o rg a n i s a t i o n e n 
Ein für die Expertise eigens durc h g e f ü h r
tes Hearing von Migrantenorg a n i s a t i o n e n 
bestätigte, wie stark die Lebenslagen 
im Alter nicht nur objektiv, sondern auch 
in der Selbstwahrnehmung zwischen den 
ethnischen Gruppen diff e r i e ren. 
Bei der Umsetzung des politischen Leitziels 
der interkulturellen Öffnung der A l t e n h i l f e 
sind unterschiedliche Akkultur at i o n s g r a d e 
und -bedürfnisse in Rechnung zu stellen. 
K u l t u rell sehr eigenständig und s p e z i f i s c h 
geprägte Bedürfnislagen lassen sich nur 
schwer in Angebote und Einrichtungen 
der Altenhilfere g e l v e r s o rgung integriere n , 
hier sind spezifische Angebote unverz i c h t-
b a r. 
Die meisten Migrantenorganisationen ha
ben erst damit begonnen, sich mit Alters
fragen auseinander zu setzen, nehmen 
jedoch eine Zunahme teilweise graviere n-
der Altersproblematiken wahr und könn e n 
sie auf einer lebensweltlichen Ebene 
genau identifizieren. Gerade deshalb be
klagen sie den fehlenden Überblick über 
v o rhandene Angebote und Leistungen der 
Altenhilfe und wünschen sich einen besse
ren Zugang zu sozialgerontologisch q u a l i-
f i z i e rtem Altenhilfe-Fachwissen sowie z u 
den fachlichen Qualifikationen einer ihre n 
B e d ü rfnissen entsprechenden praktischen 
Altenarbeit. 

Die Migrantenorganisationen benennen – 
wenn auch mit den angesprochenen ethn i
schen Diff e re n z i e rungen – Lebenslagen-
p robleme älterer Migranten, wie sie auch 
in der wissenschaftlichen Literatur und 
in der Fachdiskussion erört e rt werden und 
sie haben dezidierte Vorstellungen, welche 
Schritte in Richtung auf eine bessere Ve r-
s o rgung älterer Migranten und die interk u l-
t u relle Öffnung der Altenhilfe zu leisten 
w ä ren. In diesem Zusammenhang betonen 
sie ihre Bereitschaft, systematisch mit 
der Altenhilfe zu kooperieren und sich an 
einer vernetzten Unterstützungsstru k t u r 
zu beteiligen. Nach ihrer Ansicht bleiben 
jedoch sowohl muttersprachliche und kul
turspezifische, als auch an der Biographie 
und dem sozialen Status unterschiedlicher 
M i g r a n t e n g ruppen spezifisch orientiert e 
Angebote für ältere Migranten unverz i c h t-
b a r. 
M i g r a n t e n o rganisationen benötigen nach 
eigenem Bekunden allerdings eine besse
re finanzielle, infrastru k t u relle und fach
liche Unterstützung, um ihr Selbsthilfepo
tenzial und ihre Brückenfunktionen zum 
deutschen Altenhilfesystem besser re a l i-
s i e ren zu können. Die Bereitschaft und 
Fähigkeit zum sozialen Engagement müs
ste flankiert werden durch eine gezielte 
E rgänzung der vorhandenen Kompeten
zen und Ressourc e n . 

5. Integration, interkulturelle Öff n u n g 
und Modern i s i e rung der Altenhilfe 
Wenn für ältere Migranten allgemein eine 
b e s s e re Integration re k l a m i e rt wird, so 
bleibt unklar, was darunter konkret zu ver
stehen ist. Häufig wird Integration ledig
lich als Assimilation, als Anpassung an die 
k u l t u rellen Muster der Aufnahmegesell
schaft verstanden. Allerdings unterschei
den sich diese Muster zwischen unter
schiedlichen kulturellen Milieus und sind 
in ihrer Vielfalt wenig konsistent. Dies gilt 
für die Gesellschaft ganz allgemein und 
setzt sich in den Kontexten der Altenhilfe 
e n t s p rechend fort. In den verschiedenen 
institutionellen Kontexten der Altenhilfe 
und Altenarbeit (von freizeit-, geselligkeits-, 
bildungs- und aktivitätsorientierten Bere i
chen über das Wohnen bis zur ambulant e n 
und stationären Pflege) sind mitunter sehr 
spezifische kulturelle Milieus anzut re ff e n , 

die höchst unterschiedliche Anford e ru n g e n 
an die Integrationsbereitschaft und Inte
grationsfähigkeit stellen – ü b r i g e n s n i c h t 
nur bezogen auf ältere Migranten. 
Wenn also die Einrichtungen und Ange
bote der Altenhilfe interkulturell geöff n e t 
w e rden sollen, so ist darunter zunächst 
eine gezielte Ve r b e s s e rung der Bedingun
gen zu verstehen, unter denen Zugangs
rechte re a l i s i e rt werden können, die für äl
t e re Migranten nicht anders gelten als 
für deutsche Senioren auch. Dies allein si
c h e rt jedoch noch keine lebensweltliche 
Integration. Hierzu wären auch psychoso
ziale Abgrenzungsmechanismen zu über
winden. Klassisches Mittel der Abgre n z u n g 
ist der Einsatz von Vo ru rteilen. Als Vo ru r-
teil kann sich auch eine Überbetonung kul
t u reller und ethnischer Unterschiede er
weisen, bei der die Individualität der Men
schen negiert wird. 
Bei der Umsetzung des Konzepts einer 
Ö ffnung der Regelversorgung der Alten
hilfe für ältere Migranten geht es also nicht 
allein um organisatorische Probleme. Das 
Vo rhandensein von Angeboten und die In-
f o rm i e rtheit darüber reichen für die fakti
sche Inanspruchnahme nicht aus, ebenso 
wenig die Überwindung der Sprachbar-
r i e re – so wichtig dies alles ist. Ob die Öff
nung der Altenhilfe für ältere Migranten 
gelingt, darüber entscheidet letztlich die 
e rre i c h b a re interkulturelle Akzeptanz, und 
sie muss dreifach gesichert werden: auf 
Seiten der älteren Migranten, bei den An-
b i e t e rn der Altenhilfe und bei ihren deut
schen Stammklientelen. Spezifische Ve r
m i t t l u n g s a n s t rengungen sind erf o rd e r l i c h . 
Auch das Wissen über andere Kulture n 
und über Migrationszusammenhänge 
reicht, als einziger Schlüssel zur Öff n u n g 
der Altenhilfe für ältere Migranten nicht 
aus, denn die Barr i e re besteht eben nicht 
nur aus einem Mangel an rationaler Auf-
k l ä rung über deren Lebenslagen. 
Wenn ältere Migranten in der Praxis der 
Altenhilfe überhaupt wahrgenommen wer
den, dann werden die Zielgru p p e n m e r k-
male werden häufig unrealistisch einge
schätzt: übersehen, ignoriert, negiert, aber 
auch überbewertet. Obwohl zu berück



    
     

  
   

  
   

   
     

 
 

  
  

  
  
     

  
     

   
   

    
      

   
   

     
   

 

   
  

   
  

   
  

  
  

  
    

  
   

  
   
   

  

   
  

  
  

  
 

    
 

     
   

   
   

  
    

 
   

   
    

  
    

    
  
   

   
    

 
 
   

   
  

   
   

    
 

  
  

   
   

    
   

  
      
   
   

  
   

  

     
   

 
  

   
  

     

   
  

   
   

    
   

 

 
  

     
  

 

  
  

 
  
  

     

    
    

   
      

 
  

    
  

  
 

  
    

  
   

   

    

    
  

  
   

sichtigen ist, dass es gravierende soziale 
Risiken im Schnittpunkt von Alter und 
Migration gibt, kann die ausschließliche 
Konzentration auf Problemlagen und die 
mangelnde Anerkennung vorh a n d e n e r 
R e s s o u rcen Tendenzen der Ausgre n z u n g 
und Selbstisolation noch verstärken. 
Nicht nur ältere Migranten, auch deutsche 
S e n i o ren haben Barr i e ren der Inanspru c h
nahme gegenüber vielen Angeboten und 
institutionellen Kontexten des Altenhilfe-
und Pflegesystems. Bei älteren Migranten 
verstärkt und modifiziert sich diese Reser
v i e rtheit gegenüber dem Altenhilfesystem 
lediglich auf eine spezifische Weise. 
B e s o n d e re Barr i e ren zwischen dem Sys
tem der Altenhilfe und älteren Migranten 
sind auch darauf zurückzuführen, dass es 
bislang kaum gemeinsame Berühru n g s-
punkte gab. Die Zuständigkeit der Alten
hilfe für ältere Migranten ist bisher weder 
im Bewusstsein der Altenhilfe, noch der 
ä l t e ren Migranten wirklich präsent. Un
wissenheit, Unsicherheit und Unerf a h re n
heit im Umgang miteinander führen zu ei
ner Abschottung zwischen Altenhilfe und 
ä l t e ren Migranten. 
Die Chancen einer interkulturellen Öff n u n g 
der Altenhilfe, so eine der Kernthesen der 
E x p e rtise, steigen dann, wenn sie als Te i l 
einer umfassenderen Modern i s i e rung der 
Altenhilfe und als Bere i c h e rung der beste
henden Stru k t u ren begriffen wird. Denn 
die erf o rderliche Diff e re n z i e rung des Ziel-
g ruppenansatzes, eine durchgehende 
L e b e n s w e l t o r i e n t i e rung und „Biographie-
Sensibilität“ der Angebote und Einrichtun
gen sowie die Ve r b e s s e rung des Dialogs 
zwischen Anbietern und (potentiellen) 
N u t z e rn sind ohnehin überfällige Modern i-
s i e rungsaufgaben in der Altenhilfe. Im 
Rahmen solcher Orientierungen ließe sich 
auch die Zielsetzung einer „interkulture l l e n 
Ö ffnung“ umsetzen. 

6. Kooperationsnotwendigkeiten und 
P o l i t i k e m p f e h l u n g e n 
Auch wenn die interkulturelle Öffnung der 
Altenhilfe in einen umfassenderen Moder
n i s i e ru n g s p rozess einzubetten ist, bedarf 
die Altenhilfe hierbei gezielt interd i s z i p l i n ä
rer Unterstützung, denn die fachliche 

Kompetenz der Altenhilfe konzentriert sich 
auf altersbezogene soziale Probleme so
wie auf die Stärkung vorhandener und die 
Kompensation fehlender Ressourcen im 
A l t e r. Es fehlt ihr aber an Kompetenzen im 
Umgang mit der speziellen Zielgruppe 
„ Ä l t e re Migranten“. In der Ausländersozi
alarbeit hingegen gibt es die nötigen kul
turspezifischen und interkulturellen Kom
petenz, jedoch keine Kompetenz für 
altersbezogene Angebote und Leistungen. 
Wie die Praxiserf a h rungen zeigen, ist eine 
adäquate Ve r s o rgung älterer Migranten 
bislang am ehesten möglich, wenn Res-
s o u rcen der Migrantensozialarbeit mit 
jenen der Altenhilfe kooperativ vern e t z t 
w e rd e n . 
Aus der Positionierung der älteren Migran
ten zwischen den Kompetenzen dieser 
unterschiedlichen Politik- und Praxisfelder 
und ihrer jeweiligen Pro f e s s i o n a l i t ä t s-
p rofile ergibt sich die Notwendigkeit einer 
z i e l g ru p p e n o r i e n t i e rten Koord i n a t i o n s 
und Kooperationsstru k t u r. 
Dies wird in den Politikempfehlungen der 
E x p e rtise aufgegriffen, da nur so die Zu
g a n g s b a rr i e ren abgebaut werden können, 
welche die Inanspruchnahme von Seiten 
der Institutionen ebenso wie von Seiten 
der potenziellen Nutzer behindern. Die 
ohnehin erf o rderlichen kommunikativen 
Kompetenzen der Altenhilfe könnten durc h 
die angestrebte Ve rnetzung interkulture l l 
e rw e i t e rt werden. Die interkulturelle und 
t r a n s k u l t u relle Perspektive sollte in die 
fachlichen Gremien der Altenhilfe und Al
tenhilfeplanung, aber auch in Aus- und 
We i t e r b i l d u n g s c u rricula und Qualitätshand
bücher gezielt implementiert werden, wo
bei sicherzustellen ist, dass es hier nicht 
um Rezepte gehen darf, die ohne Anse
hen der konkreten Praxissituationen und 
der Individualität der Beteiligten („kultura
listisch“) angewendet werden können. 
Auf der planerischen Ebene sollte bewusst 
unterschieden werden zwischen: 
U n t e r s t ü t z u n g s b e d a rfen, die wohnort n a h 
oder überregional zu befriedigen sind, so
wie zwischen den  zielgruppen- und pro
blembezogen unterschiedlichen Möglich
keiten und Notwendigkeiten spezifische 
Angebote vorzuhalten, oder die Regelan
gebote interkulturell zu qualifizieren. An-
z u s t reben ist eine Stru k t u r, die diese Op

tionen grundsätzlich in ihrer ganzen Bre i t e 0 5 
b e d ü rf n i s g e recht umfasst. Entscheidun
gen darüber, welche Strategien zur Ve r-
b e s s e rung der Altenhilfe und Altenarbeit 
für ältere Migranten im Einzelnen ange
messen sind und wie sie re a l i s i e rt werd e n 
können, sollten in interdisziplinär zusam
mengesetzten Gremien inhaltlich qualifi
z i e rt werd e n . 
Zugleich müssen die Zielgruppen genauer 
über die vorhandenen Angebote und ihre 
N u t z e rrechte inform i e rt und zur Inan-
s p ruchnahme ermutigt werden. Dazu wird 
empfohlen, lebensweltliche Zugänge und 
F o rmen einer alltagsnahen Ansprache zu 
erschließen und insbesondere Brücken
funktionen von Migrantenorg a n i s a t i o n e n 
aber auch von Selbstorganisationen deut
scher Senioren gezielt zu nutzen. Vi e l e 
F o rd e rungen werden in der Praxis seit l a n
gem wiederholt, die Expertise bestätigt 
i h re Richtigkeit und empfiehlt, sie konse
quent umzusetzen. Dazu gehört bspw.: 
(1) die Stärkung der Intere s s e n v e rt re t u n g 
für ältere Migranten, (2) die Sicherung 
einer institutionenüberg reifenden interkul
t u rellen Fortbildung, (3) die Förd e rung des 
Einsatzes von muttersprachlichem Per
sonal und interkulturellen Teams, (4) die 
F ö rd e rung zugehender Beratungsarbeit, 
(5) die Gewinnung lebensweltlicher Multi-
p l i k a t o ren, (6) die Bereitstellung spezifi
scher infrastru k t u re ller Ressourcen, z.B. 
von Räumen und fachlich qualifiziert ent
wickelten flankierenden Inform a t i o n s 
u n d Arbeitsmaterialien, (7) die Schaff u n g 
z e n t r a l i s i e rter Ress o u rcen sowie (8) der 
Einsatz gezielter Strategien der Öff e n t l i c h-
k e i t s a r b e i t . 

Um die Expertise einer bre i t e ren Fach-
ö ffentlichkeit zugänglich zu machen, er
scheint sie als Band 16 der D Z A- S c h r i f t e n-
reihe „Beiträge zur Gerontologie, Sozial
politik und Ve r s o rgungsforschung“ (siehe 
S. 2 7 in diesem Heft). 



 
   

  
    

 
   

  
   

  
 

    
   

  
   

   
 

 
    
    
     
    

    
    

  
 

  
     

   
   

  
    

    
  

    
   

  
  

  
  

   
    
    

   
   

  

     
 

   
   

  
     

   
 

   
 

     
   

   
    

   
    

    
    

  
  

 
 

  
   

   
  

 
  

     
   
    

     

 
    

  
   

   
   

 
   

  
     

   
   

    
   
   

  
     

  
   

  
 

Der Gastbeitrag: 
„Halbe hier, halbe da“ – Pendelmigration türkischer 
Arbeitsmigranten im Ruhestand 

Helen Kru m m e 

0 6	 In der Forschung werden vier Gruppen von 
Migranten unterschieden: Für Immigran
ten, die einmalig und endgültig einwan
d e rn, wird die Ankunftsregion zur neuen 
Heimat. Remigranten ist dagegen der stän
dige Bezug zum Herkunftskontext zur Iden-
t i t ä t s w a h rung wichtig. Mit dem Gedanken 
der baldigen Rückkehr bleibt das Ankunfts
land stets das Gastland. Bei Diaspora-Mi
granten bestehen auf Dauer starke sozial
k u l t u relle Bindungen an das Herkunfts
l a n d . Der Aufenthalt in der Ankunftsre g i o n 
ist lediglich eine (befristete) Pflichtaufga
be. Transmigranten schließlich tre ffen kei
ne derartigen Unterscheidungen zwischen 
Ankunfts- und Herkunftsregion, zwischen 
denen sie regelmäßig hin und her pendeln. 
Die sog. Pendelmigration erweist sich als 
eine ambivalente Mischung aus Inklusion 
und beständiger Diff e renz zu der jeweili
gen Gesellschaft, und es entstehen durc h 
sie neue „hybride“ Formen kulture l l e r 
Identität (vgl. auch Pries 2 001). 
Eine bisher noch nicht genauer untersuch
te Gruppe sind pendelnde Rentner, obwohl 
regionale Studiendaten aus Deutschland 
darauf hindeuten, dass das Pendeln von 
Arbeitsmigranten im Ruhestand bei be
stimmten Nationalitäten ein bedeutsames 
empirisches Phänomen ist. Insbesondere 
unter türkischen Arbeitsmigranten ist das 
Pendeln offensichtlich eine verbreitet ge
wünschte Lebensform im Alter. Deutsch
landweit repräsentative Zahlen über die 
tatsächliche Zahl der Pendler liegen jedoch 
nicht vor. 
Die qualitative Untersuchung, deren Erg e b
nisse im Folgenden vorgestellt werd e n , 
b a s i e rt auf  biographisch-narrativen Inter
views mit dreizehn türkischen Rentnern 
und Renterinnen, die zwischen der Türkei 
und Deutschland pendeln. Wie wird das 
Pendeln von ihnen erlebt und gestaltet 
und welche Formen der (nationalen) Iden
tität haben sich entwickelt? 

1. Pendeln als Resultat und 
F o rt s e t z u n g der transnationalen 
M i g r a t i o n s b i o g r a p h i e 
Die befragten Arbeitsmigranten der ersten 
Generation hielten stets enge Kontakte zu 
i h rem Herkunftskontext: Die Sommeru r
laube wurden in der Heimat verbracht und 
neben Menschen zirkulierten Güter und 
Gelder transnational, häufig im Kontext ver
wandtschaftlicher Reziprozität und Solida
rität. Auch durch Investitionen in Wo h n u n-
gen, Betriebe und Ländereien in der Türkei 
blieb die Herkunftsregion stets ein bedeut
samer Teil des eigenen Sozialraums. Mit 
den Jahren jedoch gewann der Ankunfts
kontext zunehmend an Bedeutung: 
Das K o n s u m v e rhalten änderte sich (z.B . 
U mzug in eine größere Wohnung, Reisen 
i n n e rhalb von Deutschland) und über die 
Kinder nahmen die Beziehungen zur An
kunftsgesellschaft zu. Gegenüber dem 
Herkunftskontext andererseits wurden Er-
f a h rungen der Entfremdung gemacht. Zu
nehmend entwickelten die Migranten eine 
„ambivalente Gemengelage“ gegenüber 
dem Herkunfts- und dem Ankunftskontext 
( v g l . Pries 2 001). Insgesamt waren die Bio
graphien vieler Migranten somit bere i t s 
w ä h rend der späteren Phase der Erw e r b s-
tätigkeit transnational orientiert und org a
n i s i e rt. Der Wunsch, eine längere Zeit in 
der Türkei zu verbringen war stets re l e v a n t 
und die größeren zeitlichen Ressourc e n 
im Ruhestand werden nun dafür genutzt. 

2. Muster der Tr a n s m i g r a t i o n 
Deutlich wurden vor allem zwei Muster 
des Pendelns. Beim „Pendeln mit bilokaler 
O r i e n t i e rung“ verbringen die Rentner 
die S o m m e rmonate in der Türkei und die 
Wi nt e rmonate in Deutschland. Sie haben 
i h re Lebensmittelpunkte in beiden Ländern 
u n d setzen ihr bisheriges Reiseverh a l t e n 
mit veränderten Zeitre s s o u rcen fort. Beim 
„Pendeln nach Rückkehr“ wird die über
wiegende Zeit in der Türkei verbracht und 
es finden i. d.R. zweimal jährlich mehr
wöchige Aufenthalte in Deutschland statt. 
Z i e l o rte der Pendelmigration sind in 
Deutschland die eigene Mietwohnung 
oder die Wohnung der Kinder. In der Türkei 
v e rfügen alle Befragten entweder über ei
ne Eigentumswohnung in einer größere n 
westlichen Stadt oder ein Haus im Her



   
   

  
    
    
   

     

 
 

 
  

    
   

   

   
    

 
  

    
    
   

     
     

  
  

   
  

     
    

     
   

  
   

 
  

  
   

  
  

    
   

 
  

   
   
   
   

   
    

 

    
    
   

 
   

 
    
  

    
    

   
   

     
    

   
   

   
  

   
   

    

 
   

   
   
  

    
    

    
  

    

    
 

    
 

    
    

 
   

   
       

  
 

 

  
 

    
    

    
    

   
   
  

    
  

 
      

 
    

    
   

  
  

 
    

   
 

    
   

  
  

   
   

 
     

   
      

      
   

  
  

   
   

     
 

  
 

 
   

   
  

   
    

 

k u n f t s d o rf. Einige besitzen außerdem eine 
Ferienwohnung bzw. ein Ferienhaus in 
touristischen Küstengebieten. Sie verbrin
gen dann jeweils einige Wochen im Som
mer im Herkunftsort und im Feriendomizil 
und nehmen dafür teilweise weite Reisen 
i n n e rhalb der Türkei in Kauf. 

3. Pendeln zur Nutzung lokal 
gebundener Ressourc e n 
D u rch das Pendeln verschaffen sich die 
Migranten die Möglichkeit, Ressourc e n 
an beiden Orten zu nutzen. Es können so
ziale, materielle, systemische, sozio-öko
logische und identifikative Ressourc e n 
unterschieden werd e n . 
Eine zentrale Rolle als soziale Ressourc e 
in Deutschland spielen die hier lebenden 
Kinder und Enkelkinder. Sind die familiäre n 
Beziehungen weniger eng, oder gibt es 
keine Kinder, so stehen Freunde der glei
chen Altersgruppe und ethnischen Her
kunft im Mittelpunkt, die man bspw. im 
R e n t n e rv e rein oder in der Moschee re g e l-
mäßig trifft. Mit ihnen teilt man die Erf a h-
rungen des Nichtdeutsch-Seins und des 
Alters, sowie der Migration, der Nicht-Re
migration und möglicherweise auch des 
Pendelns. Soziale Kontakte dieser Art, die 
w ä h rend der Erwerbsphase oder im Ruhe
stand aufgebaut wurden, konnten im Her
kunftskontext nicht entwickelt werden, 
fehlen dort und lassen den Wunsch der 
Rückkehr nach Deutschland bald wieder 
aufkommen. 
Soziale Netzwerke in der Türkei umfassen 
t y p i s c h e rweise die Geschwister und ihre 
Familien sowie Nachbarn im weiteren Sin
ne. Vor allem die „Rückkehrer“ sind gut 
i n t e g r i e rt. Einige Pendler, die in ihr Heimat-
d o rf fahren, erleben den Sommer gemein
sam mit anderen pendelnden Rentnern : 
Die Dörfer leeren sich regelmäßig zu Be
ginn des Winters, wenn die Migranten in 
i h re verschiedenen Migrationsländer zu
r ü c k k e h ren. Die Beziehungen zwischen 
den Familienmitgliedern und den Bekann
ten können als Formen von Rezipro z i t ä t 
und Solidarität beschrieben werden (vgl. 
Faist 2 0 0 0a). Koresidenz, Übersetzungs
hilfen und Kinderbetreuung sind Beispiele 
für spezifische Reziprozität und fokussier
te Solidarität in der Familie. Hilfen für Mit
glieder des Rentner- oder Herkunftsver

eins oder der Nachbarschaft wie bspw. 
Ratschläge bei der Arztwahl, bei der Wo h
nungssuche oder beim günstigen Flug
ticketkauf sind Formen generalisierter Re-
z i p rozität und diffuser Solidarität in größe
ren Gemeinschaften. 
We i t e re Ressourcen, die das Pendeln be
gründen, sind materieller Art, wie bspw. 
Wohneigentum und Landbesitz in der Tür
kei. Systemische Ressourcen sind das 
b ü rokratische System und das Gesund
heitssystem. Das türkische Gesundheits
system weist eine Reihe von stru k t u re l l e n 
Mängeln auf, welche die Migranten v.a. in 
F o rm von langen Wa rtezeiten, überf ü l l t e n 
K r a n k e n h ä u s e rn und z. T. nur begre n z t e n 
Leistungen im staatlichen, und sehr teue
ren Leistungen im privaten System nega
tiv erf a h ren. Das vert r a u t e re und positiver 
e rf a h rene deutsche System ist ein wichti
ges Motiv für die Pendelmigration nach 
Deutschland. 
Als sozio-ökologische Ressourcen werd e n 
in den Interviews bspw. die Sprachpro b l e
me in Deutschland gegenüber der Sprach
kompetenz in der Türkei angespro c h e n . 
A u ß e rdem haben Faktoren wie einerseits 
die in Deutschland positiv erf a h rene Ord
nung und Sauberkeit und andererseits die 
in der Türkei schönere Natur und das bes
s e re Klima eine Bedeutung für die Pendel
entscheidung. 
Im Bereich der identifikativen Ressourc e n 
spielen Fre m d h e i t s e rf a h rungen in Deutsch
land (‚Ausländer’) und in der Türkei (‚Alm
anci’) aber auch Erf a h rungen der Ve rt r a u t
heit in beiden Ländern eine Rolle. 
D u rch das Pendeln erf a h ren und verbinden 
die Rentner die sozialen Räume mit ihre n 
jeweiligen Ressourcen in beiden Ländern . 
W ä h rend einige Erf a h rungen Pullfaktore n 
darstellen, die den Wunsch einer baldigen 
Rückkehr zum anderen Ort stärken, wir
ken andere – mit derselben Wirkung – als 
P u s h f a k t o ren: Die Reise „in die andere 
Heimat“ wird schließlich wieder aufgenom
men. 

4. „Hier und dort zuhause“ – Form e n 0 7 
transnationaler Identität 
In der Literatur zum Tr a n s n a t i o n a l i s m u s 
heißt es, der identifikative Bezug zum Ort 
von Menschen, die in transnationalen Räu
men leben, sei typischerweise bi- oder 
multilokal. Kennzeichnend sind multiple, 
v e rmischte (Glick et al.19 9 2, 19 9 7) oder 
p e rmanent segmentierte (Pries19 9 6) 
Identitäten. Die Herkunftsverbundenheit 
w i rd als Ergänzung, nicht als Wi d e r s p ru c h 
zur Verbundenheit zum Ankunftsland er-
f a h ren. 
Bei den Rentnern, die dem Muster „Pen
deln nach Rückkehr“ z u z u o rdnen sind, ist 
ein unilokaler Bezug stärker ausgeprägt. 
Dennoch kann auch hier aufgrund der lan
gen Lebenszeit in Deutschland und der 
weiter bestehenden Verbindungen nach 
Deutschland von einem gewissen biloka
len Zugehörigkeitsgefühl gesprochen wer
den. Bei Pendlern, die das Muster „Pen
deln mit bilokaler Orientieru n g “a u f w e i s e n , 
fanden sich zwei Formen von Bilokalität. 
In der einen Variante dominiert das Gefühl, 
zwei Heimaten zu haben. In der andere n 
Variante wird die problematische Seite der 
Bilokalität betont. Das Gefühl, keine Hei
mat (mehr) zu haben herrscht vor und das 
Pendeln kann als eine Suche nach Heimat 
verstanden werden. Die Sehnsucht nach 
der Türkei in der Zeit in Deutschland wan
delt sich in eine Sehnsucht nach Deutsch
land, wenn man in der Türkei ist. 
In der Literatur wird hinsichtlich der natio
nalen Zugehörigkeit von einem „Sowohl
Als-Auch“ gesprochen, das transnationale 
Migranten anstelle eines „Entweder-
O d e r “ - Verständnisses entwickeln (Kearn e y 
19 9 5, 5 5 8). Überwiegen die Erf a h ru n g e n 
der bilokalen Fremdheit und der Zerissen
heit, so muss die Kategorie des „We d e r-
Noch“ hinzugefügt werden. 

5. Heimweh und Zufriedenheit 
– Erf a h rungsmomente der trans
nationalen Migration 
Für pendelnde Rentner, ist jeder Ort der 
Ankunft ein Ort, der ihnen vertraut ist und 
ihnen Heimat bedeuten kann, dennoch 
bleibt immer auch das Heimweh nach dem 
jeweils zurückgelassenen anderen Ort 
bestehen. 



   
      

     
  

    
 

 
     

   
  
  
    

     
  

   
  

   
  

 
 

 

    

 
   
   

   
    

   
   

     
     

    
    

  
    

 
  

   
    

      
  

       
   
      

    
      

    
 

  
    
     

   
    

     
     

    
     
     

    
  
    

 
     

   
  

     
 

  
  

     
   

     
     

    
   

  
    

  
    

     
     

   
  

   

   
  

    
  

   
  

   
  

    
  

  
 

   
 

  
 

   
    
 

   
  

 
  

   
  

   
   
 

 

  

     
 

   
    

    
   

  
       

  

0 8	 Ein weiteres Erf a h rungsmoment aber ist 
die Zufriedenheit, die durch das Pendeln 
– als eine besondere Form der Aktivität im 
Ruhestand – bei den Migranten erre i c h t 
w i rd. Das Pendeln ist ein Ausdruck von 
Autonomie und Mobilitätskompetenz. Es 
e rmöglicht, die Transnationalität der Bio
graphie im Ruhestand zu erleben und die 
R e s s o u rcen im Herkunfts- und Ankunfts
land gleichermaßen zu nutzen. Das mit 
dem Pendeln verbundene Reisen kann da
rüber hinaus überwiegend als Bere i c h e
rung, aber auch als Belastung erlebt wer
den, die in Kauf genommen werden muss, 
um die Situation der Transnationalität er
träglich zu machen. 
In allen Fällen wird eine Einschränkung 
der Pendelmöglichkeiten aus gesundheit
lichen, finanziellen, rechtlichen oder ande
ren Gründen als großer Kompetenzverlust 
verstanden. 

6. „Was später geschieht, kann ich nicht 
s a g e n“– die Gegenwart s o r i e n t i e ru n g 
der Arbeitsmigranten 
Viele Migranten bevorzugen, hinsichtlich 
i h rer weiteren Zukunft keine endgültige 
Entscheidung zu tre ffen (vgl. Dietzel-Papa
k y r i a k o u 19 9 3). Dieses Ve rhalten zeigt sich 
auch in den vorliegenden Interviews. Hin
sichtlich des Lebensmittelpunktes in der 
Zeit, wenn das Pendeln nicht mehr mög
lich sein wird, wird keine eindeutige Ant
w o rt gegeben. Auch die Frage nach der 
A rt der Ve r s o rgung im Pflegefall wird von 
vielen Interv i e w p a rt n e rn offen gelassen. 
Nur bei wenigen finden sich – zumind e s t 
gedanklich – konkre t e re Pläne. Keiner h a t 
bisher definitive Vo r k e h rungen getro ff e n . 
Dies trifft für alle Muster des transnatio
nalen Pendelns zu und gilt für Kinderlose 
ebenso wie für Ältere mit Kindern. 
Zwar sprechen einige Interv i e w p a rtner da
von, bei Bedarf in ein Altenheim in der Tür
kei zu gehen, vorbereitende Schritte wer
den jedoch nicht getan. Der Gedanke an 
ein Altenheim ist in erster Linie als „Joker“ 
zu verstehen, den man in der Tasche hat 
für den Fall, dass von den Kindern keine 
Hilfe kommt. Befragte alleinstehende 

Frauen, die überwiegend in der Türkei le
ben, sagen, sie wollten abwarten, ob sich 
i h re Kinder in Deutschland um sie küm
m e rn werden. Falls nicht, beabsichtigen 
sie – wie in der Türkei durchaus üblich – 
ein Mädchen zu bezahlen, dass bei ihnen 
wohnt und sich um sie kümmert. Männli
che Rentner äußern meist die Erw a rt u n g , 
später familiär versorgt zu werden, zu
nächst durch ihre Frauen und dann durc h 
die Kinder. Wenn jedoch bspw. die Töch
t e r, von denen die Hilfe am ehesten erw a r
tet wird, in der Türkei leben, wird die end
gültige Entscheidung offen gehalten. 
Für den Verbleib in Deutschland spricht, 
t rotz der möglicherweise dann fehlenden 
Pflegeperson, das bessere Gesundheits
system und die Anwesenheit der andere n 
K i n d e r. 
Insgesamt zeigt sich hier ein Gru n d m u s t e r 
aus der Migrationsbiographie: Alle Op
tionen werden offen gehalten. So war die 
Möglichkeit der Rückkehr bei vielen Mi-
granten lange Zeit wie eine Tür, die nicht 
geschlossen wurde. Heute ist es die Mög
lichkeit des Pendelns, die man nicht auf
geben möchte. Gedanken an die weitere 
Zukunft werden möglichst verdrängt. Da
hinter verbirgt sich auch eine abwart e n d e 
Haltung gegenüber den Kindern und wei
t e ren Ve rwandten. Es bestehen Erw a rt u n-
gen an deren Hilfeleistung, zugleich aber 
auch die Unsicherheit, ob sie erfüllt wer
den. Daher wird es für wichtig gehalten, 
seine Eigenständigkeit und Unabhängig
keit möglichst lange zu bewahren. 

S c h l u s s 
Viele Arbeitsmigranten, die in den 6 0e r 
und 7 0er Jahren nach Deutschland migrier
ten und nun hier im Ruhestand sind, 
haben das Pendeln zwischen ihrem Her
kunftsland Türkei und dem Ankunftsland 
Deutschland als Lebensform im Ruhe
stand gewählt. Aus Remigranten wurd e n 
Transmigranten. Anders als endgültige 
R ü c k k e h re r, die noch ein paar schöne Jah
re im Herkunftsland verbringen möchten, 
suchen die Transmigranten nicht die Rück-
k e h r. Lebenszufriedenheit erreichen sie 
d u rch ein hohes Maß an transnationaler 
Aktivität. Das Pendeln bedeutet für sie bio
graphische Kontinuität und Fort s e t z u n g 
der bisherigen Lebensorientierung, ande

rerseits ist es in seiner Ausgestaltung 
auch eine neue Erf a h rung. Erst im Ruhe
stand verfügen die Arbeitsmigranten über 
die zeitlichen Ressourcen für ein derart 
ausgeprägtes Wa n d e rv e rhalten. 
Mit zunehmendem Alter und einge
schränkter Mobilität wird Tr a n s m i g r a t i o n 
als Lebensform pro b l e m a t i s c h e r. Durc h 
eine interkulturell orientierte Arbeit der 
sozialen Dienste in Deutschland könnte 
die schließlich dann doch erf o rd e r l i c h e 
Entscheidung für einen Lebensmittel
punkt erleichtert werd e n . 

Literaturangaben bei der Ve rf a s s e r i n : 
H e l e n . K ru m m e @ g m x . n e t 
Dipl.-Soz. Helen Krumme hat die hier in 
Auszügen wiedergegebene qualitative 
Untersuchung zur „Transmigration im Ru
hestand am Beispiel der Arbeitsmigrantin
nen und Arbeitsmigranten aus der Türkei“ 
am Soziologischen Institut der Freien Uni
versität Berlin durc h g e f ü h rt und arbeitet 
zur Zeit bei Prof. Martin Kohli an einer Dis-
s e rtation zum selben Thema. 



 
  

    
 

   
  

   
  

    
 

   
  

  
   

 

     
   

    
  
    

    
 

  
    

    
  

  
 

   
    
   

  
   
   

 
   

   
  

   
 

  
  

  
    
   

  
   

   

 
    

    
  

   
  

  

    
  

  
  

    
  
 

    
     

    
 

   
 

     
    
  

  
 

 
 

  
 

   
    

 
    

  
  
    

  
   

  
 

  
 
 

 
  

 Hinweise, Projekte, Modelle 

Memorandum und Handreichung zur 
kultursensiblen Altenhilfe und -pflege 

In einem Arbeitskre i s „C h a rta für eine kul
tursensible Altenpflege“ haben sich bun
desweit verschiedene Institutionen, 
Verbände und Einzelpersonen zusammen
geschlossen, die mit Migrations- und In
tegrationsfragen, sowie Fragen der Alten-
h i lfe befasst sind. Sie haben für die Zu
kunftsaufgabe der Interkulturellen Öff n u n g 
der Altenhilfe verbands- und pro j e k t ü b e r-
g reifend eine gemeinsame Arbeitsgru n d
lage erarbeitet. In einem „ M e m o r a n d u m 
für eine kultursensible Altenhilfe“ w e rd e n 
markante Positionen zusammengefasst. 
Darüber hinaus hat der Arbeitskreis gemein
sam mit dem Kuratorium Deutsche Alters
hilfe eine „Handreichung für eine kultur
sensible Altenpflege“ veröffentlicht in der 
die programmatischen Positionen erläu
t e rt und diskutiert werden. Beide Schriften 
können beim K D A bestellt werden. Auf 
der Homepage des K D A ( w w w. k d a . d e ) 
kann das Memorandum unterzeichnet und 
d i s k u t i e rt werden, von dort gibt es auch 
einen Zugang zur Handreichung und zu ak
tuellen Infos zum Chart a p ro z e s s . 

E U- P rojekt „Entwicklung innovativer 
Konzepte zur sozialen Integration 
ä l t e rer Migranten/innen“ 

Das Projekt, das von IS A B Köln koord i n i e rt 
w i rd und über nationale Beiräte auch Ve r-
t reter von Wo h l f a h rts-, Migranten- und 
S e n i o renverbänden einbezieht, wird von 
der Europäischen Kommission und dem 
B M F S F J g e f ö rd e rt. Ziel ist es, Strategien 
aufzuzeigen, die partizipatorische Ansätze 
ä l t e rer Migranten/innen erkennen l a s s e n , 
Lebenswelt im Alter im sozialräuml i c h e n 
Kontext mitzugestalten. In einem News-
l e t t e r, der bei I S A B, Overstolzenstraße 15, 
5 0 6 7 7 Köln, Te l. 0 211/41 20 9 4 n a c h g e f r a g t 
w e rden kann, aber auch auf der Homepage 
des Projektes (www. m i g r a n t e n - i n i t i a t i
v e n. o rg) zur Ve rfügung gestellt wird, fas
s e n die beteiligten Pro j e k t p a rtner die bis
herigen Ergebnisse zusammen. 
Schwerpunkt war bislang die gemeinsame 
E rmittlung von Methoden und Ve rf a h re n , 
die geeignet sind, in beispielgebender 

Weise die Wa h rung der kulturellen Eigen- 0 9 
ständigkeit und Identität von Migranten 
zu sichern und dabei Brücken zu schlagen 
zu den Einheimischen und den Systemen 
der Altenhilfe. Parallel dazu wurd e n 
„Best-practice“ Modelle in allen Ländern 
re c h e rc h i e rt und zusammengestellt. 

Halbe Heimat Deutschland: 
B remer Studie über das Selbstverständ
nis türkischer Migranten 

Ve rh i n d e rn die Barr i e ren zwischen 
Deutschen und Türken ein re s p e k t v o l l e s 
Zusammenleben in der Bundesre p u b l i k ? 
B remer Politologen haben dieses Thema 
in einer Befragung von mehr als 10 0 t ü r k i
schen Migrantinnen und Migranten der 
ersten und zweiten Generation untersucht. 
Die Studie „Zur kollektiven Identität türki
scher Migranten in Deutschland“ zeigt: 
Es ist für alle Interviewten selbstverständ
lich, dass ihre Identität türkisch geprägt 
ist („Türke bleibt Türke, deutsch bleibt 
deutsch“). Andererseits ist Deutschland 
für sie eine halbe Heimat geworden, denn 
viele von ihnen leben und arbeiten hierz u-
lande seit 3 0 J a h ren. Identitätsmerkmale, 
die als typisch türkisch eingestuft werd e n , 
sind Gastfreundschaft, Hilfsbere i t s c h a f t , 
F a m i l i e n o r i e n t i e rung, menschliche Wär
m e , Spontaneität oder Freigebigkeit. 
Diese Eigenschaften werden durchaus im 
Kontrast zu den „ k ü h l e n “U m g a n g s f o rm e n 
der Deutschen gesehen. Dennoch ist da
mit keine grundsätzliche Abgrenzung oder 
gar Ablehnung gegenüber der deutschen 
Umwelt verbunden. Viele Türken schätzen 
an der deutschen Gesellschaft ihre Ve r-
lässlichkeit, Ordnung und Fre i h e i t s re c h t e . 
Die Autoren der Studie sehen in der kol
lektiven Identität der türkischen Mitbürg e r 
keine Probleme für das Zusammenleben. 

We i t e re Informationen bei: 
Universität Bremen, Institut für Inter-
k u l t u relle und Internationale Studien. 
D r. Rosemarie Sackmann 
Te l e f o n 04 21/ 218 33 5 7 
s a c k m a n n @ b a r k h o f . u n i - b remen.de 
und Prof. Dr. Bern h a rd Peters, 
Telefon  04 21/ 218 33 6 5 
b p e t e r s @ b a r k h o f . u n i - b re m e n . d e 



 

  
    

  
     

  
 

  
  

   
    

  
    

   
   

    
 

   

    
    

    
 

   
   
    

    
 

  
   

   
   

  

 
  

   
    

   
   

       
  

   

  
     
  

    
  

  
    

      
    

   
 

   
  

    
   

 
  

  

 
   

  
    

  
     

   

    
  

 
 

  
   

   
  

  
  

  

  
 

   
  

   
 

 
   

   
    
    

  
 

10 Wenn Migranten Pflege brauchen 

Damit die Herkunft aus anderen Kulture n 
bei der Betreuung alter Menschen in 
Deutschland besser berücksichtigt werd e n 
kann, hat ein Projektteam um Prof. Dr. 
M a n f red Stosberg am Sozialwissenschaft
lichen Forschungszentrum der Universität 
E r l a n g e n - N ü rn b e rg zusammen mit trans
fers-film und der Diakonie Neuendettelsau 
eine Multimedia-D V D für die Aus- und We i
terbildung in der Altenpflege von Migran
tinnen und Migranten entwickelt.„ We n n 
ich einmal alt bin“ greift migrationsspezi
fische Themen auf und vermittelt Kennt
nisse, die damit in Zusammenhang stehen. 
Der Film regt zum Nachdenken darüber 
an, wie Pflegende und Pflegebedürf t i g e 
sich die Betreuung vorstellen und wie 
unterschiedliche Erw a rtungen zusammen
g e f ü h rt werden könnten. Mit dem We i t e r-
bildungsangebot ist es möglich, zusätzli
che Kompetenzen in der Altenpflege von 
Migrantinnen und Migranten zu erw e r
ben. Die Hälfte des mit 4.0 0 0 E u ro dotier
ten Münchner Pflegepreises 2 0 0 2 g i n g 
nun an diesen Film. Verliehen wurde der 
P reis beim diesjährigen Münchner Pflege-
k o n g ress. Mit der Auszeichnung sollen 
p r a x i s relevante und anwendungsnahe 
P rojekte im Themenbereich „Pflege von 
Menschen in einer interkulturellen Gesell
schaft“ gewürdigt werden. 

We i t e re Informationen: 
P rof. Dr. Manfred Stosberg, Sozialwissen
schaftliches Forschungszentru m 
Te l e f on 09 11/ 53 02 - 6 0 4 ,- 6 8 2 
m a n f re d . s t o s b e rg @ w i s o . u n i - e r l a n g e n . d e 

Krankenhaus wird für die Integration 
von Zuwandere rn ausgezeichnet 

Die Kommunikation mit ausländischen 
M i t a r b e i t e rn und Patienten wird am Kran
kenhaus München-Schwabing bereits seit 
19 9 5 in vielen Projekten aktiv geförd e rt . 
So gibt es seit sieben Jahren einen haus-
i n t e rnen Dolmetscherdienst, der ausländi
schen Mitarbeitern und Patienten über 
S p r a c h b a rr i e ren hinweghilft. 
Weil es mit der bloßen Übersetzung allei
ne nicht getan ist, wurde ein Leitfaden zur 
i n t e r k u l t u rellen Verständigung im Klinik
alltag erarbeitet, der auch kulturelle Unter
schiede und Umgangsformen berücksich
tigt. Das Integrations-Modell nach Schwa
binger Vorbild wurde inzwischen auch am 
Klinikum Kassel eingerichtet. 
Es wird berichtet, man habe mit der Initia
tive zur Integration ausländischer Mitar
beiter und Patienten „ d u rchweg positive 
E rf a h rungen gemacht“. Das Krankenhaus 
Schwabing wurde in einem We t t b e w e r b 
unter dem Motto „Auf Wo rte folgen Ta t e n “ 
des Bundespräsidenten und der Bert e l s
mann-Stiftung für seine Initiative ausge
z e i c h n e t .13 0 0 G ruppen, Org a n i s a t i o n e n 
und Ve reine zählten zu den Mitbewerbern . 

I KoM – Informations- und 
Kontaktstelle Migration 

Anfang August 2 0 0 2 begann A K T I O N
C O U R A G E in Bonn mit dem Aufbau einer 
bundeszentralen Informations- und Kon
takstelle für die Arbeit mit älteren Migran
tinnen und Migranten. Das Projekt wird 
d u rch das B M F S F J, unter finanzieller Be
teiligung der Bundesstadt Bonn, geförd e rt . 
I K o M soll sich als Kompetenzzentrum an 
Träger und Einrichtungen der Altenhilfe 
und der Migrationssozialarbeit, Ve r s i c h e
ru n g s t r ä g e r, Selbsthilfeorg a n i s a t i o n e n , 
Universitäten, Forschungseinrichtungen 
und politische Gremien auf kommunaler, 
Landes-, Bundes- und europäischer Ebene 
richten. Als Dienstleistungszentrum soll 
I K o M ä l t e ren MigrantInnen und deren An
gehörigen muttersprachliches Inform a
tionsmaterial über die Leistungen der Al
tenarbeit und Altenhilfe zur Ve rfügung 

stellen und ihnen überregionale, re g i o n a l e 
sowie örtliche Anspre c h p a rtner verm i t t e l n . 
Hauptziele sind: Ve r b e s s e rung der Tr a n s-
p a renz des vorhandenen Know-hows i m 
B e reich der Altenhilfe und Altenarbeit für 
MigrantInnen; Förd e rung des Erf a h ru n g s
austausches und Bildung kommunaler, 
regionaler und arbeitsorientierter Netzwer
ke; Entwicklung übert r a g b a rer Konzepte 
zur transkulturellen Öffnung der Altenarbeit 
und Altenhilfe; Unterstützung der curr i c u-
l a ren Entwicklung der Aus-, Fort- und 
We i t e r b i l d u n g . 

We i t e re Informationen unter 
I K o M @ a k t i o n c o u r a g e . o rg 



   
  

   

     
  

    
 

  
  

  
  

   
  

     
   
   

  
      

    
   

   
     

    

    
   

 

    
 

    
    

  

   
   

  
   

   
   

 

 

  
  

 

G e ro S t a tS o z i a l g e rontologische Informationen DZ A 
aus der Statistikdatenbank: 

Ä l t e re Migrantinnen und Migranten in Deutschland 

Die folgende Auswahl statistischer Daten 
soll die thematischen Beiträge dieses 
Heftes zu älteren Migranten in Deutsch
land ergänzen. 
Aus der Fülle des Datenmaterials wurd e n 
demografische Daten der amtlichen Sta
tistik ausgewählt, die in erster Linie aktu
elle Hinterg ru n d i n f o rmationen zur Te i l p o
pulation der älteren Migranten liefern 
sollen. Trotz des mittlerweile recht umfang
reichen statistischen Materials ist jedoch 
keineswegs vorauszusetzen, dass dieses 
auch mit einem Altersgruppenbezug aus
gewiesen wird. Zudem ist zu beachten, 
dass der Anteil der Migranten im Alter von 
6 5 J a h ren und darüber an der Bevölkeru n g 
Deutschlands derzeit 0,4 5 % beträgt. Ob
wohl diese Gruppe zahlenmäßig anwächst, 
ist es ein sehr kleiner und – wie wir wis
sen – ein sehr heterogener Bevölkeru n g s
teil, so dass für den bestehenden Infor
m a t i o n s b e d a rf nicht immer aussagefähige 
empirische Fakten zur Ve rfügung stehen. 

U m f a n g reiches empirisches Material 
ist auch in folgenden Publikationen zu 
f i n d e n : 

– Beauftragte der Bundesre g i e rung für 
A u s l ä n d e rfragen. Daten und Fakten zur 
Ausländersituation. Berlin 2 0 0 2. 

– Beauftragte der Bundesre g i e rung für 
A u s l ä n d e rfragen. Migrationsbericht 2 001. 
w w w. b u n d e s a u s l a e n d e r b e a u f t r a g t e. d e / 
p u b l i k a t i o n e n / i n d e x . s t m 

– Beauftragte der Bundesre g i e rung für 
A u s l ä n d e rfragen. Daten und Fakten zur 
Ausländersituation. Berlin 2 0 0 0. 

– Bundesministerium für Familie, Senio
re n , Frauen und Jugend (Hg.). Familien 
ausländischer Herkunft in Deutschland. 
Sechster Familienbericht. Berlin 2 0 0 0. 

– Bundesre g i e rung. Presse- und Inform a
tionsamt (Hg.) Ausländer in Deutschland. 
Sozialpolitische Rundschau. Ausgabe 4, 
3 5/2 0 0 1. 

F o rtsetzung nächste Seite 
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12 – Deutscher Bundestag. Unterr i c h t u n g 
d u rch die Beauftragte der Bundesre g i e
rung für Ausländerfragen. Bericht über 
die Lage der Ausländer in der Bundes
republik Deutschland. B T- D ru c k s a c h e 
14/9 8 8 3 vom 21. 08. 2 0 0 2. 

– Dorbritz, Jürgen; Otto, Johannes (Hg.). 
E i n w a n d e ru n g s region Europa? Materialien 
zur Bevölkerungswissenschaft, Heft 
99 /2 0 0 0. Bundesinstitut für Bevölkeru n g s-
forschung Wi e s b a d e n . 

– Mammey, Ulrich; Swiaczny, Frank. 
A u s s i e d l e r. in: Nationalatlas Bundesre p u
blik Deutschland. Bd. 4: Bevölkerung. 
H e i d e l b e rg, Berlin: Spektrum Akademi
scher Verlag 2 0 0 1. 

– Statistisches Bundesamt (Hg.). 
Ausländische Bevölkerung in Deutsch
land. Stuttgart: Metzler-Poeschel 2 001. 

– Statistisches Bundesamt. Fachserie 1: 
B e v ö l k e rung und Erwerbstätigkeit. 
Reihe 2: Ausländische Bevölkerung 2 001. 

– Statistisches Bundesamt. Fachserie 1: 
B e v ö l k e rung und Erwerbstätigkeit. 
Reihe 2: Ausländische Bevölkerung 
sowie Einbürg e rungen 2 0 0 0. 

– Wendt, Hartmut; Heigl, Andreas (Hg.). 
Ausländerintegration in Deutschland. 
Materialien zur Bevölkeru n g s w i s s e n-
s c h a f t , Heft 101/2 0 0 0. Bundesinstitut für 
B e v ö l k e rungsforschung Wi e s b a d e n . 

Eine Liste mit relevanter Literatur zur 
Thematik finden Sie unter der Rubrik 
„Im Focus: Ältere Migranten“ auf S.18 
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Buch des Monats: „Mit Koff e rn voller Träume...“ 
– Ältere Migrantinnen und Migranten erz ä h l e n 

Herausgegeben vom 
Amt für multikulturelle Angelegenheiten 
F r a n k f u rt am Main 

Zunehmend wird über ältere Migrantinnen 
und Migranten als neue Zielgruppe der 
Altenhilfe gesprochen. Dabei dominiere n 
Überlegungen, wie einem erw a rt b a re n 
Pflege- und Ve r s o rg u n g s b e d a rf begegnet 
w e rden kann, obwohl das Altenhilfesys
tem dafür bislang völlig unzureichend vor-
b e reitet ist. Zugleich wird die interkultu
relle Öffnung der Regelversorgung immer 
wieder vertagt, da der aktuelle Pro b l e m
d ruck und die Nachfrage noch nicht als gra
v i e rend genug wahrgenommen werd e n . 
Aber auch präventive altenpolitische Stra
tegien, die sich der jungen Alten unter 
den Migranten stärker annehmen würd e n , 
sind kaum anzutre ffen. Hier liegen insbe
s o n d e re Aufgaben für eine soziokulture l l 
o r i e n t i e rte Altenarbeit. Einer ihrer wichtig
sten Ansatzpunkte wäre es, sich nicht nur 
ü b e r i h re Zielgruppen zu verständigen, 
s o n d e rn vor allem m i t ihnen und sie s e l b s t 
zum Sprechen zu bringen. 

Ein positives Beispiel, wie so etwas ge
schehen kann, gibt uns das Amt für multi
k u l t u relle Angelegenheiten in Frankfurt 
am Main, der Kommune mit dem – nach 
den Berliner Bezirken Kre u z b e rg und 
Wedding – größten Anteil an Migranten 
(3 0,1 %) in Deutschland. In Frankfurt, wo 
man seit Jahren die soziokulturelle Arb e i t 
mit unterschiedlichen Gruppen von Mig r a n
tinnen und Migranten im Dritten Lebens
alter pflegt, wurde ein gemeinsames 
P rojekt zur Geschichte der Arbeitsmigra
tion entwickelt, bei dem die Betro ff e n e n 
s e l b s t zu Wo rt kamen. Erstmalig sollten 
sie sich öffentlich zu ihren Migrationsbio
graphien und zu ihrer gegenwärtigen Si
tuation äußern. In enger Kooperation mit 
den in der Arbeit mit älteren Migranten 
e n g a g i e rten Wo h l f a h rtsverbänden, kirc h
lichen Verbänden und Migrantenselbstor
ganisationen entstand daraus ein Buch, 
dessen Lektüre wärmstens empfohlen 
w e rden kann. Die Mitglieder der teilneh
menden Seniore n g ruppen – italienische, 
spanische, portugiesische, griechische, 
m a rokkanische, türkische, bosnische und 
k roatische – waren sofort bereit, ihre per
sönlichen Erlebnisse als Arbeitsmigran
ten zu erzählen und aufzuschreiben; sie 

wollten mit dieser Sammlung erz ä h l t e r 
biographischer Geschichten, ihren Beitrag 
zur Chronik der Arbeitsmigration nach 
Deutschland leisten. 
Sie erzählen davon, was es bedeutete, 
von zuhause wegzugehen, um einige Zeit 
in Deutschland zu arbeiten und was es 
bedeutet, hier zu bleiben. Ihre Bilanz legt 
ein beredtes Zeugnis dafür ab, dass die 
i n t e r k u l t u relle Öffnung der Altenhilfe und 
Altenarbeit auf viele bei den älteren Mi-
granten vorhandene Ressourcen und Kom
petenzen bauen kann und welche Bere i-
c h e rung dies darstellt. Die Beiträge sind 
in ihren Inhalten aber auch in der Form 
sehr vielfältig: Sie basieren auf Gru p p e n-
gesprächen und redaktionell sensibel über
arbeiteten Einzelinterviews und wurd e n 
d u rch mitgebrachte Gedichte ergänzt. Ins
gesamt ist die Stimmung des Buches kei
neswegs re s i g n a t i v, sondern zeigt, wie 
e rfinderisch die Menschen sein mussten 
und wie bereit, sich immer wieder in neu
en, ungewohnten Lebenssituationen ein-
z u r i c h t e n . 

Peter Zeman 

Das Buch (17 4 Seiten) ist im Jahr 2 001
 
für 12 , 8 0 E u ro im Verlag Brandes & Apsel,
 
F r a n k f u rt am Main erschienen
 
(ISBN 3-17 - 0 0 6 8 5 9 - 8) .
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N a g o rn y, Birgit: Handwerkszeug für die P D L. Kolle
giale Beratung in der Fortbildung. Forum Sozial
station, 2 6(2 0 0 2)118, S . 2 2–2 3 

Pflegestudiengänge auf einen Blick. Angebote der 2 5 
Universitäten und Fachhochschulen: Teil 1. 
Nightingale. Texte aus Pflegeforschung und 
P f l e g e w i s s e n s c h a f t , 1(2 0 0 2)2, S .16–3 7 

R o ff, Lucinda Lee; Klemmack, David L.; Jaskyte, 
Kristina; Kundrotaite, Lina et al.: Attitudes of 
Lithuanian service providers in gero n t o l o g y 
education programs. A pre m l i m i n a ry study. 
Educational Gero n t o l o g y, 2 8(2 0 0 2)7, S . 5 7 7–5 8 5 

Ron, Pnina; Lowenstein, Ariela: In-Service of pro
fessional and para-professional staff in institu
tions for the aged. Educational Gero n t o l o g y, 
2 8(2 0 0 2)7, S . 5 8 7–5 9 7 

G e s e t ze/ Ve ro rd n u n g en/R i c h t l i n i en/R e c h t 
B a y e rn/Oberlandesgericht: Abhängigkeitsverh ä l t n i s 

des Betreuers – Altenpflegerin. BGB § 19 8 7 
Abs. 3. PflegeRecht, 6(2 0 0 2)10, S . 3 8 3–3 8 5 

Brill, Karl-Ernst: Ziele des Betre u u n g s recht um
setzen. Psychosoziale Umschau, 17(2 0 0 2)4, 
S . 2 2–2 3 



   
  

 
    
  

 
   
     

    
 

 
   

    
  

  
      

     
  

 
    

      
  

  
  

    
  

     
    

    
    

    

     
   

    
    

 
 

   

   
  

     
   

   
   

  
  

   
     

    
    

 
    

  
        

  

 
    

  
   

  
    

    

  
 

    
   

      

   
  

   
    

 
  

   
    

  

    

      
    

   
  

       
   

     
   

   
 

 
  

   
     

  

  
    

    

    
   
 

    
   

     
  

   
 

    
 

  
     

       

  
 

   
 

    

    
 

  
    

    
   

     
  

     
  

      
    

    
    

  

   
   

     
     

   
  

  
  

   

 
  

 
 

     
    

Bibliografie gerontologischer 
M o n o g r a f i e n 

2 6 G e rontologie allgemein 
Das hohe Alter: Konzepte, Forschungsfelder, 

Lebensqualität/Deutsches Zentrum für Alters
fragen (Hrsg.). – Hannover: Vincentz, 2 0 0 2. – 
418 S. – (Expertisen zum Vi e rten Altenbericht 
der Bundesre g i e rung ; 1) 

Ökonomische Perspektiven auf das hohe Alter / 
Deutsches Zentrum für Altersfragen (Hrsg.). 
– Hannover: Vincentz, 2 0 0 2. – 290 S. – (Exper
tisen zum Vi e rten Altenbericht der Bundes
re g i e rung ; 2) 

Psychologische Gero n t o l o g i e 
S t ro p p e l - We b e r, Thekla: Alt werden ist ein Ge

schenk: erf reuliche Geschichten über das Älter-
w e rden und Altsein. –Trier: Ve r l . K l e i n e 
S c h r i t t e ,2 0 0 2. – 60 S. 

Thomas, Ann G.: Frauen, die wir werden: Vo r b i l d e r 
in Märchen und Mythen für das Leben, das 
noch vor uns liegt/aus dem Engl. von Susanne 
Dahmann. – München: Deutscher Ta s c h e n b u c h 
Verl., 2 0 0 2. – 287 S. – (dtv ; 3 6 2 6 3) 

Veld, Erika: Klein, still & und weiss: Roman/aus 
dem Niederländ. von Rosi Wi e g m a n n. – Frank-
f u rt am Main: Fischer Taschenbuch Verl., 2 0 01. 
– 155 S. 

S o z i o l o g i s c he/Sozialpsychologische 
G e ro n t o l o g i e 
During, Margrit: Lebenslagen von betreuten Men

schen: eine rechtssoziologische Untersuchung. 
– Opladen: Leske + Budrich, 2 0 01. – I X, 204 S. 

H ö p f l i n g e r, François: Männer im Alter: eine Gru n d
l a g e n s t u d i e . – Zürich: Pro Senectute Schweiz, 
2 0 0 2. – 31 S. – (Fachpublikation = Publication 
spéciali-sée ; 11) [Pro Senectute, Lavater
strasse 6 0, C H-8 0 2 7 Z ü r i c h ] 

Jeder Morgen will Abend werden: Betrachtungen 
über die Ve rg ä n g l i c h k e it / hrsg. von Herbert 
Schnierle-Lutz. – Frankfurt am Main etc.: Insel 
Verl. 2 0 0 0. –209 S. –(Insel Taschenbuch; 2 6 9 3). 

L ü s c h e r, Kurt: Soziologische Annäherungen an die 
Familie. – Konstanz: U V K, Universitätsverl. 
Konstanz GmbH, 2 001. – 58 S.: graph. Darst. – 
(Konstanzer Universitätsreden ; 211) 

Zukunft der Soziologie des Alter(n)s/ Gert rud M. 
Backes, Wolfgang Clemens (Hrsg.). – Opladen: 
Leske + Budrich, 2 0 0 2. – 308 S.: graph. Darst. – 
(Reihe Alter(n) und Gesellschaft ; Bd. 8) 

G e r i a t r ie/ G e rontopsychiatrie 
H o rnstein, Otto P.: Hautkrankheiten und Hautpflege 

im Alter/unter Mitarb. von Matthias S. 
G ru s c h w i t z und Eckart Haneke. – Stuttgart : 
WVG, Wissenschaftliche Ve r l a g s g e s e l l s c h a f t 
mbH, 2 0 0 2. – X V I, 462 S.: I l l. 

Trudel, Ernst W.: Gesundheit, Wohlbefinden und 
Leistungsfähigkeit bis ins hohe Alter. – Ulm: 
E . W. Trudel, 2 0 0 1. – 119 S.: I l l. [Dr. med. E. 
Trudel, Eugen-Bolz-Str. 5 8, D-8 9 7 0 5 U l m / D o n a u ] 

Z e i e r, Hans: Männer über fünfzig: körperliche Ve r-
ä n d e rungen – Chancen für die zweite Lebens
hälfte. – 2., korr. und erw. Aufl. – Bern etc.: H. 
H u b e r, 2 0 0 2. – 181 S.: I l l. 

S o z i a l a r b e it/S e l b s t h i l fe/F reiwillige Hilfe 
Stegmann, Michael; Jürgen Schwab: Statistik und 

D a t e n a u s w e rtung in der Sozialen Arbeit: ein 
Hand- und Arbeitsbuch. – Frankfurt am Main: 
Eigenverl. des Deutschen Ve reins für öff e n t l i c h e 
und private Fürsorge, 2 001. – V I I I, 204 S.: g r a p h . 
Darst. – (Hand- und Arbeitsbücher ; H. 4) 

A r b e it/ Ä l t e re Erw e r b s t ä t i ge/R u h e s t a n d 
A l t e rn und Arbeit: Herausford e rung für Wi rt s c h a f t 

und Gesellschaft: Beiträge, Diskussionen und 
E rgebnisse eines Kongresses mit intern a t i o n a
ler Beteiligung/Christoph von Rothkirch (Hrsg.). 
– Berlin: Ed. Stigma, 2 0 0 0. – 447 S.: g r a p h . 
Darst., I l l. 

G i g e r, Andreas: Megatrend Reife: Business 
Chancen in der älteren Gesellschaft. – Kelkheim: 
Zukunftsinstitut GmbH, 2 0 0 2. – 8 4 Bl.: I l l. 
[Zukunftsinstitut GmbH, Fischbacher Str. 6, 
D-6 5 7 7 9 K e l k h e i m ] 

G e n e r a t i o n en/G e n e r a t i o n e n b e z i e h u n g e n 
S o m m e r-Himmel, Roswitha: Gro s s e l t e rn heute: 

b e t reuen, erziehen, verwöhnen: eine qualitative 
Studie zum Betreuungsalltag mit Enkelkindern . 
– Bielefeld: Kleine Verl., 2 0 0 1. – 304 S.: I l l. 

Aus-, und Weiterbildung in Gero n t o l o g ie/ 
G e r i a t r ie/ A l t e n h i l f e 
A n d rea, Susanne; Dominik von Hayek; Jutta 

Weniger: Krankheitslehre für Altenpflegeberu f e . 
– Stuttgart etc.: Georg Thieme Verl., 2 0 0 1. – 
X I I I, 467 S.: I l l. – (Reihe Krankheitslehre ) 

Fuchs, Susanne: Arbeitshilfe für die Bildungsarbeit 
mit pflegenden Angehörigen: „manchmal 
wünschte ich, er wäre schon tot...“ – Hagen: 
B i rgitte Kunz Verl., 2 0 0 0. – 222 S. 

N e u b e rt, Gerh a rd: Praktische Ausbildung in der 
Altenpflege: Checklisten für Auszubildende und 
P r a x i s a n l e i t e r. – Stuttgart: Kohlhammer, 2 0 0 2. – 
178 S.: Ta b . 

Soziale Dienste 
L i c h t e n s t e i n - Weis, Reginhild: Hauswirt s c h a f t l i c h e 

B e t reuung alter Menschen: Notstand in 
Deutschland: Aufstand in Deutschland? – 
N o rderstedt: Books on Demand GmbH, 2 001. 
– 128 S.: I l l. 

Schindewolf, Klaus: Betriebswirt s c h a f t s l e h re: 
O rganisation und Betriebsführung in der Alten
pflege. – München etc.: Urban & Fischer, 2 0 0 2. 
– V I, 2 2 7: graph. Darst., I l l. 

G e s u n d h e it/E rn ä h ru ng/S p o rt 
Chopra, Deepak; David Simon: Der Jugendfaktor: 

das Zehn-Stufen-Programm gegen das Altern / 
aus dem Amerikan. übers. von Brigitte Klein. – 
B e rgisch Gladbach: Lübbe, 2 0 0 2. – 301 S.: I l l. 

Zodl, Franz: Das Seniorenclub Kochbuch: die 
besten Rezepte aus 10 J a h ren. – Wien: Pichler 
Verl., 2 0 0 0. – 160 S.: I l l. 

A k t i v i e ru ng/P f l e ge/R e h a b i l i t a t i on/T h e r a p i e 
D i t t m a r, Sonja: Snoezelen: eine neue Dimension 

des Aktivierungs- und Betre u u n g s a n g e b o t e s 
für Menschen im höheren Erwachsenenalter in 
Institutionen der Altenarbeit. – Grasleben: 
S p o rt-Thieme, 2 0 0 0. – 114 S.: I l l. 

F l ü h l e r, Maria: Fremde Religionen in der Pflege. 
– 2. Aufl. – Basel: Manava, 2 0 0 2. – 120 S.: I l l. 
[ w w w. m a n a v a . c h ] 

G ü m m e r, Martina; Jachim Döring: Im Labyrinth 
des Ve rgessens: Hilfen für Altersverw i rrte 
und Alzheimer-Kranke/mit drei Beitr. von Birg i t 
F renz. – Aktualisierte und erw. Neuausg. – Bonn: 
P s y c h i a t r i e - Verl., 2 0 0 2. – 168 S. – (Ratschlag!) 

Patientenselbstbestimmung: Paradigmenwechsel 
und Herausford e rung im Gesundheitswesen/ 
Peter Bartmann, Ingolf Hübner (Hrsg.). – Neu-
k i rchen-Vluyn: Neukirchener Verlagshaus, 2 0 0 2. 
– 229 S. 

Qualität in der Pflege: Betreuung und Ve r s o rg u n g 
von pflegedürftigen alten Menschen in der 
s t a t i o n ä ren und ambulanten Altenhilfe/hrsg. 
von Gerh a rd Igl et al.;mit Beitr. von Elisabeth 
B e i k i rch-Korporal et al.. – Stuttgart: Schattauer, 
2 0 0 2. – X V I I I, 419 S.: graph. Darst., I l l. 

Swoboda, Beate: PflegePlanung. – Hannover: 
Vincentz Verl., 2 0 0 2. – 93 S. – (Reihe Pflege) 

Vi s s e r, Marijke; Anneke de Jong; Dirk Emmrich: 
Kultursensitiv pflegen: Wege zu einer interkul
t u rellen Pflegepraxis. – München etc.: Urban & 
F i s c h e r, 2 0 0 2. – X I, 211 S. 

We i s s e n b e rg e r-Leduc, Monique: Handbuch der 
Palliativpflege. – 3., völlig überarb. Aufl. – Wi e n 
etc.: Springer, 2 0 0 2. – X V I, 187 S. 

S t e r b en/S t e r b e b e g l e i t u ng/To d 
Baumann, Ursula: Vom Recht auf den eigenen To d : 

die Geschichte des Suizids vom 18. bis zum 2 0. 
J a h rh u n d e rt. – Weimar: Verl. Hermann Böhlaus 
N a c h f o l g e r, 2 001. – 407 S. 

L u l e y, Friedrich: Humanes Sterben innerhalb und 
a u s s e rhalb der Intensivstationen. – Hagen: 
B i rgitte Kunz Verl., 2 0 01. – 158 S. 

G e s e t ze/ Ve ro rd n u n g en/Richtlinien 
Schell, We rner: Sterbebegleitung und Sterbehilfe: 

Gesetze, Rechtsprechung, Deklarationen 
( E r k l ä rungen), Richtlinien, Stellungnahmen 
(Statements)/unter Mitarb. von Wo l f g a n g 
S c h e l l . – 3., aktualisierte und erw. Aufl. – Han
nover: Schlütersche, 2 0 0 2. – 390 S. 



   
     

   
  

    
    

 
  

   
  
  

      
   

  
     

    
   

    
    

  
  

     
 

  
   

    
 

   
  

   
  

   
 

  
   

    
 

 
     

  
   

 
  

    

     
    

    
    

   
   

     
 

 
 

   
   

  
   

  
 

   
    

 
   

 
  

 
  

  

    
   

    
 

    
   

     
   

 
  

  
  

  
  

    
 

 
   
   

    
    
  

 
    
    

    
   

 
     

   
   

   
 

 
  

    
  

 
   

 
  
   

   
 

   
    

   
     

 
   

    
   

 
     

  
   

   
 

    

    
     

   
   

  
   

 
  

   
   

 
   

 

Berichte, Ankündigungen, Kurz i n f o rm a t i o n e n DZ A Deutsches Zentru m 
für Altersfragen 

N e u e r s c h e i n u n g 

Peter Zeman: Ältere Migrantinnen und 
Migranten in Berlin – Expertise im Auftrag 
der Senatsverwaltung für Soziales, 
Gesundheit und Ve r b r a u c h e r s c h u t z 

In Berlin zeigt sich die Gesamtsituation 
der älteren Migranten in Deutschland wie 
unter einem Ve rg r ö ß e rungsglas und an 
den Berliner Entwicklungen lassen sich die 
daraus entstehenden Anford e rungen an 
eine sozial- und gesellschaftsorientiert e 
Altenpolitik exemplarisch verdeutlichen. 
Ä l t e re Migranten sind auch in Berlin zu ei
ner neuen, hier allerdings besonders 
g roßen und heterogenen Zielgruppe der 
Altenpolitik geworden. Zwar ist der aktu
elle und mittelfristig zu erw a rtende alten
politische Handlungsdruck auf der kom
munalen Ebene der Berliner Bezirke und 
bezogen auf einzelne Zielgruppen unter 
den älteren Migranten sehr unterschied
lich. Angesichts der Befunde, dass der 
bei weitem überwiegende Teil dieser Men
schen seinen Lebensabend in Deutsch
land verbringen wird, sind jedoch alle Mög
lichkeiten einer vorausschauenden alten
politischen Planung zu nutzen, um die als 
politisches Leitziel wiederholt form u l i e rt e 
„ i n t e r k u l t u relle Öffnung der Altenhilfe“ 
auch praktisch umzusetzen. 
Die hier einer bre i t e ren Fachöff e n t l i c h k e i t 
zugänglich gemachte Expertise wurde für 
die Berliner Senatsverwaltung für Gesund
heit, Soziales und Verbraucherschutz er
stellt. Dabei konnte zum Teil auf Daten der 
amtlichen Statistik zurückgegriffen wer
den, vor allem aber auf das in Berlin re i c h
haltig vorhandene Praxiswissen. 
Ausgehend von zentralen und gru n d s ä t z
lich zu beachtenden Aspekten der alten
politischen Integration älterer Migranten, 
w e rden eine Politikfeldanalyse und daraus 
abgeleitete Politikempfehlungen vorg e-
legt. Die politisch und fachlich begründete 
„ i n t e r k u l t u relle Öffnung der Altenhilfe“ 

w i rd – so eine der Kernaussagen der Ex-
p e rtise – nur zum Erfolg führen, wenn sie 
als Teil einer umfassenden Modern i s i e
rung der Altenhilfe und als Gewinn für de
ren Stru k t u ren begriffen wird. Dazu fehlt 
es vielfach noch an Voraussetzungen, die 
unter anderem durch eine gezielte Koope
ration von Altenhilfe, Migrantensozialar
beit, Migrantenorganisationen und Selbst-
o rganisationen deutscher Senioren ver
b e s s e rt werden könnten. 
Das Buch (ca.13 0 Seiten) erscheint im 
Transfer Verlag, Regensburg zum Pre i s 
von 21 E u ro. ISBN 3-8 6016-125-3 

D Z A- Workshops zur Pflegequalität in 
der Altenhilfe 

Im Jahr 2 0 0 2 haben sich in den Medien die 
Berichte über mangelnde Qualität in d e r 
Altenpflege bis hin zu Pflegeskandalen g e-
häuft. Von Expertenseite wird zur Zeit d i e 
Einsetzung einer Enquete-Kommission d e s 
Deutschen Bundestages zum Thema 
„P f l ege“g e f o rd e rt. Vor diesem Hinterg ru n d 
f ü h rt das Deutsche Zentrum für Alters
fragen zwei Expert e n - Workshops und eine 
Veranstaltung mit Bundestagsabg e o rd n e
ten und Pflegeexperten durch, die sich mit 
der Pflegequalität in der Altenpflege be
schäftigen. Ziel des Projekts ist es, zu Be
ginn der Legislaturperiode ein Forum des 
Dialogs zwischen Experten der Pflegever
s o rgung und den politischen Entschei
d u n g s t r ä g e rn zu bieten. In den beiden Ex-
p e rt e n - Workshops sollen innovative Lö
sungsmöglichkeiten für drängende Fragen 
der pflegerischen Ve r s o rgung erarbeitet 
w e rden. Anschließend werden die in den 
Workshops entwickelten Empfehlungen 
in direktem Austausch mit Abgeord n e t e n 
und Ve rt re t e rn der zuständigen Ministerien 
in einer Veranstaltung unter dem Motto 
„ P f l e g e e x p e rten tre ffen Politiker“d i s k u-
t i e rt und weitere n t w i c k e l t . 
Den Auftakt der Ve r a n s t a l t u n g s reihe bil
dete am 21. und 2 2. November 2 0 0 2 e i n 
Workshop im D Z A mit dem Titel „Die Zu
kunft der Personalsituation in der Alten
pflege gestalten – Strategien gegen Perso
nalnotstand und Qualifikationsdefizite“. 
Die Qualität der Pflege ist abhängig von 
der Quantität und Qualität der Personalaus

stattung einer Einrichtung oder eines Pfle- 2 7 
gedienstes. Der Workshop beschäftigte 
sich deshalb zum einem mit den Gründen 
für den regional bereits vorhanden und zu
künftig bundesweit drohenden Personal
notstand. Zum anderen ging es um Mög
lichkeiten einer nachhaltigen Sicheru n g 
des Bedarfs an qualifiziertem Personal und 
der Attraktivitätssteigerung des Pflege-
b e rufs. Hierzu diskutierten Ve rt re t e r i n n e n 
und Ve rt reter von Leistungsanbietern, von 
Weiterbildungseinrichtungen, des Deut
schen Berufsverbands für Pflegeberu f e , 
aus Pflegewissenschaft und Ve r s o rg u n g s-
forschung, des Bundesverbands der Ve r-
b r a u c h e rverbände, des Bundesinstituts für 
B e rufsbildung und des Instituts für Arbeit 
und Technik sowie aus dem Kuratorium 
Deutsche Altershilfe und dem D Z A. 
A u ß e rdem nahmen mehre re Ve rt re t e r i n n e n 
und Ve rt reter des Bundesministeriums 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
an dem Workshop teil. 
Der zweite Workshop ist unter dem Ti t e l 
„Pflegequalität aus Ve r b r a u c h e r p e r s p e k t i
ve und Ve r b e s s e rung der Pflegeversor
g u n g“ für den 2 8. und 2 9. Januar geplant. 
Im Zentrum dieses Workshops werd e n 
Fragen der Bestimmung von Pflegequalität 
aus der Perspektive der Nutzer von am
bulanten und stationären Pflegeleistungen 
stehen. Ziel ist es, dringende Ve r ä n d e
rungsnotwendigkeiten in der Altenpflege 
zu benennen und Ansatzpunkte für kurz 
und mittelfristige Ve r b e s s e ru n g s m ö g l i c h
keiten in der Pflegeversorgung zu erar
beiten. 
D i rekt im Anschluss an den zweiten Wo r k
shop wird eine Diskussion zwischen den 
beteiligten Pflegeexperten und politischen 
E n t s c h e i d u n g s t r ä g e rn aus dem Bundes
tag sowie den zuständigen Ministerien 
stattfinden. In dieser Veranstaltung „Pfle
g e e x p e rten tre ffen Politiker“ sollen die 
in den Workshops erarbeiteten Empfehlun
gen für die Politikgestaltung vorg e s t e l l t 
und beraten werden. 
Die Ergebnisse der Workshops und der 
Veranstaltung werden im Inform a t i o n s-
dienst Altersfragen dokumentiert . 
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